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Das Phänomen Pornografie hat viele Seiten. Man kann die soziale Zirkulation von 
Pornografie untersuchen, kognitive Voraussetzungen und Folgen ihres Konsums 
erklären, Rechtsnormen fiir den Umgang mit ihr aufstellen oder Darstellungsver . 

. fahren und Inszenierungsforrnen pornografischer Werke beschreiben. Dem letzt· 
genannten Aspekt gelten die folgenden überlegungen. Unter Pornografie wird hier 
die Darstellung sexueller Handlungen zur Erregung der Rezipienten verstanden, 
Das entspricht nicht in der moralisierenden Tendenz und normativen Zielsetzung, 
aber im deskriptiven Gehalt der zu Umecht oft geschmähten Begriffsbestimmung 
des Bundesgerichtshofs im sogenannten Fanny Hili·Urteil aus dem Jal" '969: 

Als pornographisch Ist eine Darstellung anzusehen, wenn sie unter Ausklammerung aller 
sonstigen menschlichen Bezüge sexuelle Vorgänge in grob aufdringlicher, anreißerischer 

Welse in den Vordergrund rückt und Ihre Gesamttendenz ausschließlich oder überwiegend 
auf das lüsterne Interesse des Betrachters an sexuellen Dingen abzielt.' 

Legt man diesen Begriff von Pornografie zugrunde, dann kann es nicht darum 
gehen, verborgene ästhetische Qualitäten pornografischer Texte zu enthüllen, wie 
es etwa Susan Sontag in ihrem klugen Essay The Pornographie Imagination ('967) 
arn Beispiel der Werke des Marquis de Sade, von Georges Batailles Histoire de/'oeil, 
Pauline Reages (d.i. Dorninique Aurys) L'histoire d'O oder Jean de Bergs (d.i, Cat· 
herine Robbe.Grillets) I:image tut.' Wahrend die Schriften des Marquis inzwischen 
den Olymp der Bibliotheque de la Pleiade erklommen haben, werden die im Fol· 

genden untersuchten Texte keine Kanonisierung erreichen. Ebenso wenig geht es 
um die Aufdeckung subversiver Potentiale von Pornografie, auf die sich beispiels· 
weise Salman Rushdie in Realction auf entsprechende Verbote in musUmischen 

1 I Entscheidungen des Bundesgerichtshofs in StrafsaChen (BGH St 23,44). 

2 I Vgl. Sontag: .. The Pornographie Imagination". 
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Ländern berief, als er Pornografie als wichtiges Instrument zur Unterwanderung 
repressiver Sexualmoral und totalitärer politischer Strukturen bezeichnete} Ande­
rerseits soll pornografisches Erzählen hier aber auch nicht ideologiekritisch, sei 
es in religiöser, kulturkonservativer oder feministischer Absicht, entlarvt werden. 
Kurz: Es wird keiner der üblichen Gründe in Anspruch genommen, um sich mit 
Pornografie zu beschäftigen - nämlich die Pornografie insgeheim in etwas ande­
res, Unproblematischeres zu verwandein oder sie ästhetisch oder politisch aufzu­
werten oder aber sie ideologielcritisch zu entlarven. Ich möchte Pornografie weder 
feiern noch verwerfen, sondern beschreiben. Mein Interesse gilt der Art und Weise, 
wie schlichte pornografische interneterzählungen von Amateur-Autoren gemacht 
sind. Die Machart von Pornografie ist von ihren gesellschaftlichen Funktionen und 
psychologischen Wukungen zu unterscheiden und verlangt nach eigenständiger 
Untersuchung. Denn die Zuweisung von Funktionen und Wukungen hängt davon 
ab, wie Pornografie als sinnhaftes Phänomen konstituiert und angeeignet wird. 

Pornografie begegnet man im Internet in unterschiedlichen Formen; in Gestalt 
von Fotos, Filmen und Texten aufWebsites und Weblogs, auch als virtuellen Sex 
in simulierten Online-Welten wie Second Lift.' Bei Google findet man unter dem 
Stichwort .Sex« annäherod eine Milliarde Einträge" unter. Pornography« knapp 
50 Millionen. im JaIu 2001 sollen 33% aller deutschen Internetbenutzer Sex-Web­
sites besucht haben. Dieser Prozentsatz dilrfte seither nicht gesunken sein. Man' 
darfvermuten, dass die meisten Internet-Benutzer nicht sprachgestlitzte, sondern 
visuelle Pornografie konsumieren. Entsprechend scheint sich auch das Angebot zu 
verteilen: Texte machen wohl nur einen kleinen Teil der gesamten Intem~t-Pomo­
grafie aus. Andererseits darf man vermuten, dass trotz des, anhaltenden Angebots 
pornografischer Texte in Zeitschriften imd Büchern sprachliche Pornografie inzwi­
schen überwiegend über das Internet rezipiert wird. 

Sprachliche Pornografie stand nicht erst seit dem Aufkommen des Internets, • 
sondern weit früher in Konkurrenz zur visuellen Pornografie in Fotografie, Film, 
Zeitschriften, Privatfernsehen und Videos. Doch ist die Geschichte der sprachli-, 
chen Pornografie nicht nur eine Verlustgeschichte. Gerade im Internet sind, wie 
sich zeigen wird. auch neue Formen sprachlich-pornografischen Erzählens ent­
standen. 

Die einigermaßen arbiträre Basis meiner Beobachtungen bilden einige aktuelle 
deutsch- und englischsprachige Websites mit pornografischen Erzählungen, meist 

3 I Vgl. Rushdie: .The East Is Blue •. Eine lesenswerte Verteidigung der Pornografie gibt 
auch Gould: .Why Pornography Is Valuable •. 

4 I Einen Überblick Ober pornografische und sexbezogene Inhalte Im Internet geben HIIJ, 
Brlken und Berner: "Pornographle und sexuelle Gewalt Im Internet •. Zur Veränderung por­
nografischer Inhalte und Ihrer Rezeptionsformen durch den Einsatz neuer medialer Daten­
träger von den Zeitschriften und Groschenheften der 1950er und 19600r Jahre über die 
Pornokinos der 1970er, die VHS-Vldeos der 1980er und die DVDs der 1990er bis zum Inter­
netkonsum seit 2000 siehe Pipe: ,Die Geschmäcker sind verschieden'. 
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im Umfang zwischen 3.000 und '5.000 Zeichen (d.h. 2-10 Standard-Druckseiten). 
Sie tragen Namen wie Nifty Erotic Stones Archive, Litcrotica, erotischtHe:xgeschichtrn 
oder erogeschichten. Die Zahl der präsentierten Texte geht jewells in die Hunderte. 
Wie sehen diese Texte aus? Betrachten wir nacheinander die erzählte welt, die 
Sprache und die mediale Umgebung pornografischer Erzählungen im Internet. 

DIE PORNOGRAFISCHE WELT: WAS WIRD ERZÄHLT? 

Pornografie ist aktionsorientiert: Sie stellt sexuelle Handlungen dar. Dabei geben 
die Erzählungen in der Regel kein offenes Konglomerat disp~ater Handlungen 
wieder, sondern haben einen einzelnen, abgeschlossenen Handlungsstrang mit 
Anfang, Mitte und Ende.' Die typische pomografische Episode beginnt mit der 
Begegnung von zwei oder melu Personen (es gibt natUrlich auch Masturbations­
szenen Einzelner) und wird durch sexuelle Aktivitäten bis hin zum Orgasmus der 
Beteiligten fortgesetzt. Die pornografische Erzählung erhält dadurch nicht nur 
eine chronologisch-lineare, sondern auch eine teleologische Struktur mit einge­
bauter Stoppregel: Sie setzt nicht irgendwann, sondern mit dem Entstehen einer 
sexuellen Situation ein, und sie bricht nicht irgendwann ab, sondern besitzt im Or­
gasmus der Beteiligten ihren Zielpunkt. Die narrative Einheit der pornografischen 
Erzählung entsteht aus der Geschlossenheit des dargestellten Geschehens. 

Die Geschlossenheit der Handlung findet in der Lektüresituation ihre Ent­
sprechung. Die Geschichten haben einen überschaubaren Texturnfang von selten 
mehr als 10.000 Wörtern. Sie sind in einem Zug durchzulesen und laden zu einem 
einheitlichen, kilmaktischen Leseprozess ein - durchaus im Sinne von Edgar Allan 
Poes Forderung, in Phi/osophy oJ Composition, die W'rrkung eines Werkes sei durch 
eine Länge zu intensivieren, die eine ununterbrochene Lektüre (»limit of a single 

sitting«) erlaube. 
Die pornografische Basisepisode ist so stereotyp, dass man vermuten darf, ihr 

korrespondieren bestimmte kognitive scnpts. Solche scripts sind mentale Repräsen­
tationen von Handlungs-·und Ereignissequenzen, die fiir bestimmte Standard-Si­
tuationen des täglichen Lebens typisch sind, die also wiederholt ablaufen und eine 

hohe Vorhersagbarkeit besitzen. Scripts sind fest, weil sie sich auf ganz bestimmte 
Situationstypen beziehen, aber auch offen fiir Varianten, Kürzungen und Erwei­
terungen. Sie enthalten ,lots, die auf unterschiedliche Weise gefiillt werden kön­
nen. wird beim Restaurantbesuch gestern ein Steak und heute ein RuccolaSarat 
bestellt, dann sind das Varianten des ,/ot, >Ein Gericht bestellen< als Teil des script' 
>Restaurantbesuch<. In der kognitiven Sexualwissenschaft bezeichnet man die 
mentale Repräsentation typischer Verläufe von sexuellen Handlungen und Kom-

5 I Deshalb sind nichtnur pornografische Erzählungen und Filme, sondern auch einzelne 
pornografische Fotos grundsätzlich narrativ, weil sie als Ausschnitt aus einerfortlaufenden 

sexuellen Handlung wahrgenommen werden. 
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munikationen als sexual scripts und unterscheidet drei Arten: General scripts ent­
halten Vorstellungen, die jemand über typische Abläufe sexuellen Verhaltens im 
Allgemeinen (in seiner Generation, seine~ sozialen Milieu, seiner Gesellschaft) 
hat. Individual scripts umfassen die Vorstellungen über das eigene typische sexuelle 

c Verhalten. Als dritte Kategorie wurde schließlich der Begriff cultural-Ievel script vor­
-J geschlagen. nämlich »scenarios presented in the media, folklore, and mythology«, 6 

Die pornografische Basisepisode (Personen treffen zusammen und haben Sex 
bis zum Orgasmus) wird, zumindest in längeren Darstellungen, zu Episodenket­
ten erweitert. Es entstehen Variationen der Basisepisode durch wechselnde Kombi­
nationen der Figuren oder durch den Wechsel der Sexualpraktiken. Über die bloße 
Kombinatorik binaus steigern pornografische Erzählsequenzen die dargestellten 
Sexualakte, indem sie die Zahl der Beteiligten (etwa: Masturbation _ Sex zu zweit­
Sex zu dritt - Gruppensex) oder Zahl, Größe oder Ungewöbnlichk"it der benutzten 
Utensilien (etwa: Finger - Dildo - Gurke) erhöhen. Eine häufig wiederkehrende 
Standardsequenz lautet >Oralverkehr - vaginaler· Geschlechtsverkehr _ Analver­
kehr<; diese Reihe wird in einigen Geschlchten zu devianteren Sexualpraktiken hin 
fortgeführt (gleichzeitiger vaginaler und analer Verkehr, Sadismus, Masochlsmus, 
Sodomie, Urophilie, Koprophagie, Fisting, Pädosexua!ität u.a.). 

Pornografische Geschlchten stellen Zufalle gern in den Dienst des übergrei­
fenden Handiungsschemas, ohne dass diese aus dem Geschlilien heraus empi­
risch wahrscheinlich gemacht würden. Ein Ereignis geschleht nicht so sehr, weil es 
durch ein früheres verursacht wurde, sondern damit die Han91ung zum von vorn. 
herein festliegenden Ziel, dem Sex, gelangt: Brigitte verläuft.ich in Luanda, weil 
sie sich in der fremden Stadt nicht auskennt, vor allem aber, damit sie zwei frem­
den Männern begegnet, mit denen sie Sex haben wird.' Die Professorin übernach­
tet nach einem gemeinsamen Abendessen nicht deshalb bei ihrem Studenten, weil 
spätabends kein Zug mehr zu ihrem Helmatort f1ihrt, sondern damit es zu einem 

sexuellen Kontakt kommen kann.8 Solche primär kompositorisch motivierten Ver­
kettungen des Geschehens sind charakteristisch !Ur schemaorientiertes Erzähien. 

Die totale Funktionalität dieser erzähiten Welten umfasst auch ihre Räume 
und Dinge. Pornografische Geschlchten finden in Räumen statt, die nichts als 
Schauplätze zur Ausübung von Sex sind. Schlaf2inuner, Wohn2inuner, Küchen, 
Bade2inuner, Keller, Bars, Straßen, Züge, Parks oder Autobahnraststätten prägen 
den Sex, der dort stattfindet Räumliche Spezifika und Dinge werden nur erwähnt, 
wenn sie !Ur den sexuellen Plot bedeutsam sind - etwa bei öffentlichen Schauplät­
zen die Möglichkeit, entdeckt zu werden.9 Kleidung ist zum Aufreizen und Auszie-

6 I Metts und Spitzberg: .Sexual Communlcation In Interpersonal Contexts., 52. 
7 I vgl. Holger51: .Brlglttes.Elnsalz In Afrika •. 

8 I Vgl. tha_dark_slde: .Dle Vertahrung der Professorin •. 

9 I Hier liegt ein Unterschied zu blldgestOtzter Pornografie, Auch In pornografischen Fil­
men oder Fotos Ist der Raum In hohem Maß sexuell funktional; doch die Konkrethelt des 
Bildes enthält, anders als die abstrakte sprachliChe Darstellung, unausweichlich auch un-
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hen da. Möbel (Betten, Tische, Stühle, Liegen, Sofas, Badewannen, Duschen) sind 

Gelegenheiten zur Ausübung des GesclJlechtsverkehrs. >Zufällig< herumstehende 
Accessoires wie Kerzen, Flaschen, Obst oder Gemüse dienen dem Masturbieren, 
Penetrieren, >Bestrafen< o.ä. 

In vielen heterosexuellen Geschichten sind die Funktion und die Kombinier­
barkeit der Figuren durch ihre Position in der Dichotomie >märuilich VB. weib­
lich< festgelegt. In den zahlreichen Geschlchten mit Homosexuellen, Bisexuellen 
oder shemales gilt diese dichotomische Ordnung jedoch nicht, und selbst in den 
dominant heterosexuellen Geschlchten kombinieren sich zumindest die weibli­
chen Figuren oft in lesbischen Praktiken miteinander. Der übergrelfende >Wert< 
der Figuren hn pornografischen Aktantensystem wird daher nicht so sehr durch 
ihre Geschlechterzugehörigkeit bestimmt als viehnehr durch ihre generelle sexuel­
le Verknüpfbarkeit mit anderen Figuren: »the reason why pornography refuses 
to make fixed distinctions between the sexes [isJ to multiply the possibility of ex­
change. Idealiy, it should be possible for everyone to have a sexual connection with 
everyone else« (Susan Sontag),lO 

Körpermerkmale (besonders Größe und Form der Geschlechtsteile, aber auch 
Haut- und Haarfarbe, Körpergröße, Gewicht, Statur) sind ausschließlich im Hin­
blick auf ihre sexuelle Attraktivität relevant. Dabei kann Attraktivität offenbar auch 
von Körpern und Körpermerkmalen ausgehen, denen nicht in allen Milieusunbe­
dingte erotische Anziehungskraft zugesprochen wird, wie die Sektionen >Behaart<, 
>Alte<, >Zwergwüchsige<, >Mollige< und >Verstümmelte< offenbaren. 

Wie die materielle Welt, so ist auch die >Psyche< pornografischer Figuren·von 
großer Homogenität. In ihren Gedanken und Empfindungen beziehen sie sich 
ausschließlich auf Sex. »Ficken und gefickt werden, das war ihr Lebensinhalt .• " 
Noch einmal Susan Sontag: »The feelings ofthe personages deployed by the por­
nographie imagination are, at any given moment, either identi.6J. with their >be­
havior< or else apreparatory phase, that of >intention<, on the verge of brealdng 
inta >behavior< unless physically thwarted.«I:Io Bereits in de.Jl Kategorisierungen der 
Geschlchten auf den Eingangsseiten der Websites werden die Protagonisten weit­
gehend durch körperliche oder andere Merkmale bestimmt, die !Ur ihre sexuelle 
Attraktivität und ihre Handlungen relevant sind - als >Hausfrau< (Sex mit Schür-

spezifische Details. Das wird Ironisch von Tlmm Ulrlchs In seiner Fotoserle Kunst & Leben. 
BIldbeispiele aus Pornohelten (1978/92) illustriert. Ulrlchs zeigt vergrößerte Ausschnitte 
pornografischer Fotos, auf denen an der ZImmerwand Im Hintergrund der kopulierenden 
Körper Re(produktionen klassischer Gemälde von van Gogh, Vermeer, Rembrarldt u.a. er­
kennbar sind, die In denkbar großem Kontrast zum HauptInhalt der Bilder stehen; siehe 

Wichs: Betreten der Ausstellung verboteni, 160f. 
10 I Sontag: "The Pornographie Imagination., 66f. 
11 I Erotlcgelst: ,Petra Kirsch Tell 6: Der Zuschauer'. 

12 I Sontag: .The Pornographie Imaginatlon-, 66. 
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ze oder auf dem Küchentisch), ,Schlampe<, >Schwul<, ,mollig<, ,dünn<, ,behaart<, 
>schwanger<, >alt<, >jung< etc. 

Auch nationalistische und rassistische Figurenstereotypen spielen eine große 
Rolle: Die Geschichte »Brigittes- Einsatz in Afrika« des Atilors HolgerS1 erzählt 
von einer attraktiven, aber sexuell frustrierten Deutschen mittleren Alters, die mit 
ihrem Mann, einem überarbeiteten technischen Berater, in Luanda lebt 'frotz aller 
Warnungen streift Brigitte eines Tages allein durch die Stadt und hat nach einigen 
Verwicklungen in einer Bar Sex mit zwei groß gewachsenen muskulösen Afrika­
nern, 'di,e, nicht ganz überraschend, über animalische Wildheit, riesige Penisse 
und unerschöpfliche Potenz verfligen. Brigitte gelangt zur Einsicht: »Schwarze 
sind jillten do"'1 recht viel stärker gebaut als Europäer, auf jeden Fall stärker als 
dein Mann, dachte sie.«l) 

DIE PORNOGRAFISCHE SPRACHE: WIE WIRD ERzÄHLT? 

Die Sprache der untersuchten Erzählungen weist keine typischen Merkmale des 
»Netspeak« (David Crystal) wie Verkürzungen, Vereinfachungen und irons auf, die 
fiir andere Formen der Internet·Kommunikation typisch sind (,brb< fiir ,1'11 be 
right back<, Smilies u.ä.).'4 Gleichwohl lässt sich als Tendenz eine ,Sprache der 
Nähe< erkennen. Das schriftlich-zerdehnte Erzählen weist hier Merkmale einer 
mündlichen Kommunikation auf. Im Unterschied zu ehlem distanzsprachlichen 
Forrnregister dominieren Darstellungsmittel einer spontanen, informellen und 
interaktiven Kommunikation unter Vertrauten. Rechtsclireibung und Zeichenset­
zung sind gelegentlich fehlerhaft, wodurch ein doppelter Alltagseffekt entsteht 
Die Texte wirken erstens als Teile einer flüchtig-spontanen Kommunikation, zwei­
tens als Produkte nichtprofessioneller Autoren wie du und ich. Auch die .Lexik 
ist informell und enthält umgangssprachliche oder regionalsprachliche Elemen­
te, darunter natUrlich auch zahlreiche vulgäre Ausdrücke fiir Sexualorgane und 
·handlungen. Eher seltenwird alIerdJrms bei der Beschreibung der sexuellen Hö­
hepunkten eine Rhetorik der emotionalen überwältigung in Form von Interjektio. 
nen, Ausrufen, Anakoluthen o.ä. eingesetzt. 

Die pornografischen Basisepisoden werden als komplexe __ narrative Szenen 
gestaltet, die sowohl Handlungen als auch Emotionen enthalten. 'frotz der ste. 
reotypen Anlage werden "die Figuren keineswegs, wie man erwarten könnte, nur 
als kopulierende. Körper geschildert. Der Leser erhält ausflihrlichen Zugang zur 
,Psyche< der Hauptfigur, die sehr häufig als Ich·Erzähler auftritt. Aber auch bei 
(heterodiegetischen) Er-Erzählern wird das Geschehen-stets aus dem Wahrneh­
mungsotandpunkt einer Figur intern fokalisien dargestellt. Zu dieser 'mentalen, 
Dimension gehört auch die häufige Darstellung von Sex-Ereignissen als, innerhalb 

13 I HOlger51: ,Brlglttes Einsatz In Afrika •. 
14 I Siehe cCrystal: Language and the Internet. 
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der erzählten Welt, imaginäre Träume und Tagtraumphantasien. Bevor Brigitte tat­
sächlich Sex hat, erinnert sie sich sehr detailliert an vergangene Sexabenteuer. Als 
sie die beiden Märmer kennenlernt, malt sie sich zunächst in Gedanken aus, was 
sie mit ihnen erleben könnte. Diese imaginären Ereignisse werden erzählerisch 
durchaus vielfältig in Formen von innerem Monolog und erlebter Rede vermittelt 

Brlglttes Atem ging schon stoßweise und der hatte gerade damit begonnen, Ihre Schenkel 
zu küssen, da klingelte das Telefon und der Herr Botschaftssekretär wurde nach unten ge­
rufen, ein wichtiger Gast war eingetroffen. Schade sagte Brlgltte sich. Sie Mtte sich an 
dem Aband bestimmt von Ihm ficken lassen, Ihr war danach. Wäre nicht schlecht gewesen, 
dachte sie, wenn der mich so richtig Ober den Schreibtisch gelegt hatte. Der Fick wäre be­
stimmt schön hart geworden, so erregt wie der war, 15 

Mit Hilfe der (internen) Fokalisierung auf das Bewusstsein der Hauptfigur und 
durch das StUregister einer Sprache der Nähe wird der Leser auf informelle, sozu­
sagen freundschaftlich-persönliche Weise adressiert. Dazu gehört auch, dass die 
Geschichten (mit Ausnalune der gerade erwähnten ,'fräume< und ,Phantasien<) 
nicht als Fiktionen, sondern als authentische Erlebniserzählungen gestaltet sind.'6 
So sagt der Icl)-Erzähler am Schluss der Geschichte »Die Büchse der Pandora ge­
öffnet - Teil 1«, in der er detailliert schildert, wie die Ehefrau in seiner Gegenwart 
mit einem anderen Mann hemmungslosen Sex hat 

Das war der erste Tell meiner wahren und nur leicht anonymlslerten Geschichte, Ich bin 
auch an Feedback von männlichen und weiblichen Leserinnen und Lesern Interessiert, die 
vielleicht selbst ähnliche Erfahrungen gemacht haben. Das alles Is\)a nicht ganz alnfach 
für mich, 17 

Ähnlich gibt Petra ihren Geschichten die Titel »Wie mich meine Kollegin Angelika 
verflihrte« und »Wie ich meine erste lesbische Erfahrung machte und erlebte • ." 

Welche Punktion,bat dieser Faktualltätsgestus? Offenbar beruht die Wrrkung 
der Pornografie auf einem Mechanismus der Empathie oder I=ersion: Sie prä­
sentiert die sexuelle Lust von Figuren. um sexuelle Lust beim Rezipienten hervor­
zurufen. Indem die Ereignisse als angeblich autobiografische sexuelle Erlebnisse 

15 I Holger51: ,Brlglttes Einsatz In Afrika •. 
lB I Ähnliches beobachtet Werner Faulstich fOr den Harcore-Pornofilm: .Es gehört zum 
Hardcore-Porno [ ... J, daß er gerade keine Fiktion zeigt, kein Spiel, sondern wirkliche Wirk­
lichkeit, die freilich als solch.e erst Inszeniert Ist. [ ... J Der Pornofilm ist die Inszenierung 
von subjektiven WOnschen als objeKtiver WIrKllohKelt, Ist Pseudo-Authentl,ltät .• Faul.stlch: 

.Hardcore-Pornofllme., 244. 
17 I Robert39: ,Die BOchse derPandora geöffnet- TeIl1 •. 
18 I Petra: .Melne erste lesbische Erfahrung· und .Melne Kollegin Angellca •. Die zweite 
Geschichte wurde von den Besuchern der Webslteam höchsten bewertet. 

205 



206 MATIAS MARTINEZ 

vom Wahrnehmungsstandpunkt eines männlichen oder weiblichen Ich-Erzählers 
aus erzählt werden, eignet sich diese Figutals Projektionsfigur des Lesers. Ihre 
Lust soll sich im Leser wiederholen. 

Allerdings ist die'Annahme einer EmpathJe des Lesers mit der Identifikations. 
figur in dreifacher Hinsicht einzuschränken. Erstens sind die im Text dargestell­
te und die durch den Text verursachte Lust häufig einander unäimlich. Das zeigt 
sich allein schon daran, dass einerseits sehr viele, wenn nicht sogar die Mehrzahl 
der untersuchten Geschichten heterosexuellen Sex vom Wahmehmungsstand­
punkte41er Frau aus darstellen, diese Geschichten aber andererseits überwiegend 
von Männern gelesen werden}9 Zweitens dürfte die Häufigkeit devianter Sexual­
praktiken in den Erzählungen nicht der eigenen sexuellen Praxis der Mehrheit 
der Leser entsprechen. In der pornografischen Lektüre findet also nicht nur eine 
übertragung, sondern auch eine Verschiebung von Lust statt. Drittens wird aus. 
gesprochen häufig, sowohl intratextuell wie kontextuelli·der spielerisch-fiktionale 
Charakter dieser Texte signalisiert. So beginnt »Therese, Didi du und ich« von 
lordofavelotte mit folgender Leseranrede: »Ich möchte dir gerne einen Ausschnitt 
aus meinen Träumen aufschreiben.«:lo 

Zwar dürfte die Immersionsbereitschaft des Lesers größer sein, wenn er die 
Geschichten oime besondere Illusionsbrechungen als potentiell wahre Geschich­
ten verstehen kann. Angesichts der FiktionssignaIe sollten die genannten Authen­
tizitätsstrategien jedoch eher als ironische Faktualitätsgesten verstanden werden, 
ähnlich den Herausgeberfiktionen in den Reise- und Abenteuerromanen des 18. 
und 19. Jahrhunderts. Der Leser vollzieht in solchen Fällen eine ironische Immer· 
sion in die pornografische 'fraumwelt, deren imaginär';'Wunscherfiillungscharak­
ter sich gerade in ihrer Simulation von Authentizität zeigt. 

Der ironische Charakter der Authentisierungsstrategien wird nicht zuletzt an 
den häufigen, ebenso stereotypen wie grotesken, oftmals auch aggressiven über­
treibungen deutlich: 

In halb steifem Zustand war der Schwanz des Schwarzen mindestens 25 cm lang und 5 cm 
dick. [ ... j Er war beschnitten und seine Eichel war so dick wie eine KInderfaust und feucht. 
Sr/gltte war unten groß, aber sie glaubte nicht, einen solchen RIesenschwanz In sich auf· 
nehmen zu können. [ ... j Brlgltte schrie wieder, diesmal vor unbändiger Geilheit. Sein Glied 
war so lang, dass sie dacht er würde oben wieder herauskommen und es war so dick. dass 
sie extrem geweitet wurde, 21 

19 [ Eine Zusammenfassung der empirischen Befunde zur Rezeption von Pornografie gibt 
Faulstich: Die Kultur der Pornografie, 225-245. 

20 [ lordofavelotte: .Therese, Didl du und Ich. (die Leserkommentare wurden Inzwischen 
gelöscht). 
21 I Holger51: .Brlglttes Einsatz In Afrika •. 
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Das schließt allerdings nicht aus, dass diese Geschichten doch als authentische 
Erlebnisberichte [misslverstanden werden können oder dass sie in entsprechen­
den Internetforen der Anbahnung sexueller Kontakte zwischen Autor und Leser 
dienen. So schreibt ein Leser namenS »Verführer« zur Geschichte »Morgens am 

Strand« von »sara+mike«: »Einfach geil! wäre gern dabei gewesenl WUrde mich 
freuen persönlich maJ. was von Euch zu hören.«~· 

DAS INTERNET ALS ERZÄHLUMGEBUNG: WER ERZÄHLT WEM? 

Pornografisches Erzählen im Internet ist serielles Erzählen. Man begegnet den 
Texten weder isoliert noch einzein. In bestpomstories.com werden die Geschichten 
in vier Sektionen geordnet (>fm: hetero Kategorien<, >mm: schwule Kategorien<, 
>ff: lesbische Kategorien<, >bi: bisexuelle Kategorien<) und folgende Suchfunktio­
nen angeboten: >Ein Wort das Sie suchen<; >Name des Autors<, >Datum<, >Bewer· 
tung: Höhe der durchsch1)ittlichen Bewertung<; >Hall Of Farne: top Geschichten 
älter als 3 Monale<. Die Website "",geschichten enthält ca. 500 Geschichten, die auf 
der Hauptseite nach den Kriterien >Autoren<. >Kategorien<. >top Geschichten< und 
>neue_GeschiChten< angesteuert werden können. Es werden folgende Kategorien 
genannt: >Das erste Mal<, >Selbstbefriedigung<, >1 auf 1<, >Dreier<, >Gruppensex<, 
>Sex bei der Arbeit<, >Romantisch< [lI, >Verftlhrung<, >Ehehruch<, >Partnertausch<, 
>Schlampen<, >Dominante Frau<, >Dominanter Mann<, >Bondage<,">Älterer Mann/ 
Frau<, >Exhibitionismus<, >Voyeurismus<, >Schwarz und W~ss<, >Sex mit Toys<, 
>Schwanger<, >Fetisch<, >Humor/Parodie<, >Große Titten<, >Oral<, >Anal<. >Gedich~ 
te< [I], >Sonstige<, >Lesbisch<, >Schwul<. >Bisexuell<. 

Zwar enthalten die Geschichten Episoden, die für die Figuren einen hohen 
Grad von Ereignishafligkeit aufweisen: Die schnöde Alltagsroutine wird durch ein 
sexuelles Abenteuer durchbrochen, wobei dieser Durchbruch oft aus der Über­
schreitung sexueller Gewohnheiten, Normen uhd Tabus besteht: der erste Anal­
verkehr, der erste Dreier, das erste homosexuelle Etlebnis. Nicht für die Figuren, 
wohl aber für den Leser besitzen diese Erzählungen jedoch einen sehr hohen Grad 
an Erwartbarkeit Wer einen Text über die genannten Kategorien ansteuert, weiß 
von vornherein, was für eine Art von Geschichte Ihn erwartet. Die Texte werden als 

Schemaerzählungen gelesen. 
Deshalb erwecken die Erzählungen im Leser typischerweise weder. Neugier 

(im Sinne der Erwartung einer Rätsellösung) noch Überraschung (als Reaktion auf 
eine unerwartete Wendung des Geschehens) noch Spannung (im Sinne der Aus­
richtung auf ein unbekanntes Ende)."' Auf manchen Websites ist die Vorherseh· 
barkeit noch verstärkt, indem zu Beginn der Geschichten der Inhalt zusammen-

22 I sara+mlke: .Morgens am Strand. (Leserkommentare Inzwischen gelöscht); 
23 I Zu diesen aus Erzählstrukturen abieitbaren Affekten siehe Martfnez und Scheffel: Eln­

fOhrung in die Erzähltheorie, 151-153. 
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gefasst wird: »Brigitte e,lebt die Erflillung ihrer geheimen Wünsche bei einem 
Stadtbummel durch Luabda« (»Brigittes Einsatz in Afrika«), »Ein gelangweilter 
Ehemann stiftet seine devot veranlagte Frau zu geflihrlichen Spielen an und ver­
liert langsam die Kontrolle über das Geschehen« (»Die Büchse der Pandora ge· 
öffnet - Teil 1«), »Zwei Menschen, alleine, in einem Zugabteil irgendwo zwischen 
Berlin und Wolfsburg. Der Zug bleibt auf halber Strecke liegen und sie haben 
Zeit sich kennen zu lernen. (»Irgendwo zwischen Berlin und Wolfsburg«)." Die 
Neugier des Lesers von Schemaliteratur konzentriert sich auf die Frage, wie der 
vorhersehbare schematische Verlaufim einzeinen Text ausgestaltet ist, sein Lektü· 
regewinn ?esteht aus dem Vergnügen an der Schemavariation. 

Das angemessene Verständnis von Schemaliteratur setzt die Kenntnis der ein­
schlägigen Schemaregein voraus. Durch die skizzierte Erzählumgebung dieser 
Internet· Erzählungen nimmt der Leser den einzelnen Text unausweichlich als Teil 
einer Serie und damit als Variation eines Schemas wahr - und muss so ein Be­
wusstsein fllr die ästhetische Konventionalltät des Textes entwickein. 

Das legt die Vermutung nahe, dass sich der Standardleser nicht nur des Kon· 
struktions-, sondern auch des Fiktionscharakters der Geschichten bewusst ist. Mit 
der oben eingefUhrtenkognitionspsychologischen "JYpologie von sexual scripts ge· 
sprochen, versteht er diese Texte in der Regel weder als individual sexual scripts 
noch als general sexual scripts, sondern als cultural-kvel scripts. 

Alle einschlägigen Websites gliedern ihre Geschichten nach sexuellen Prakti· 
ken. Die Kombinatorik der pornografischen Geschichten enthält eine umfassende 
Matrix sexueller Handlungen. An der Präsentati9n der Erzählungen auf den Start· 
seiten der Websites f:illt auf, dass einzeine Episoden stets als Teil einer umfassen· 
den Klassifikation auftreten. Diese pornografische Matrix hebt in gewisser Weise 
die eingebaute Stoppregel der pornografischen Basisepisode und die Linearität 
(Variation und Steigerung) der Handlungssequenzen auf. So wie man aus der end' 
lichen Zahl der Wörter einer Sprache und einer endlichen Zahl von Regein unend· 
lich viele Sätze generieren kann, so zieht die Pornografie aus den relativ wenigen 
Formen möglichen (und sogar unmöglichen) sexuellen Verhaltens unendlich viele 
Variationen und Kombinationen. Dieses klassifikatorische Begehren ist offenbar 
eine wichtige 1Hebfeder der pornografischen Lust. 

Der Kosmos der Pornografie präsentiert über alle Tabugrenzen hinweg sämtli· 
che Möglichkeiten sexuellen Verhaltens. Zu dieser Matrix gehören auch tabuisierte 
sexuelle Praktiken, die von den meisten Konsumenten selten.oder nie in der Reali­
tät ausgeübt werden - Sadismus, Masochismus, Sex mit Kindern, Sex mit Tieren, 
1Hnken von Urin, Koprophagie. Solche devianten Formen von Sexualität werden 

von den meisten Lesern wohl nicht im Sinne von personal scripts als Gebrauchsan. 

weisungen fllr das ei!1"ne Verhalten verstanden, sondern als alternative Praxis, die 
besonders interessant ist. weil sie tabuisiert ist, und in die man sich in der porno~ 
grafischen Lektüre ironisch hineinversetzt - als karnevaleskes Vergnügen auch an 

24 I Alle Geschichten auf <www.erogeschichten.com>. 
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grotesken Körpern, die von Schönheitsnormen abweichen, und an devianten, ekel· 
haften oder verwerflichen Praktiken. pornografische Lust besteht nicht nur, aber 

auch aus der Lust am Schema. . 
Wie das Internet allgemein, so belegen auch die pornografischen Websites und 

BIogs eine enorme Popularisierung des Schreibens. Das nahezu voraussetzungs• 
los benutzbare Medium Internet stimuliert eine Flut von Autoren, die sonst, unter 
den restriktiveren Bedingungen des gedruckten Buch· und Zeitschriftenmark· 
tes, nicht in dieser Breite aktiv würden. Die Erzählumgebung schließt Autoren 
und Leser pornografischer Internet·Geschichten zur smaU group einer Erzählge· 
meinschaft zusammen. Sie kommunizieren in der Anonymität des Intemets als 
freundachaftlich über ihr gemeinsames Interesse miteinander verbundene Grup­
pe. Zwar wahren die Beteiligten ihre Anonymität Autoren und Leser (in ihren 
Kommentaren) signieren nicht mit bürgerlichem Namen, sondern nennen SIch 
>alfredhitchcrotch:<, >Pantherkatze"', ~PoMasseur<. >Perlentaucher<, >Quick'n'Dirty<, 
>sara+Inike<, >selberdenker< oder >Vmcent van Sperm:t:. Doch sowohl die Erzähler 
(die häufig Ich· Erzähler sind) als auch die Autoren profilieren sich als Personen 
wie du und ich. Besonders deutlich wird das in pornografischen BIogs. So stellt 
sich die (angebliche) Autorin von Andr",,'s Erotic Blogaufihrer Startseite folgender· 

maßen vor. 

Hey, I'm Andreal 
I'm a crazy slut, who loves to wrap her moüth amund a cock.llove to have rough, hard sex 
wlth random men.llove aggressive men who aren't alrald to teach me a lesson wlth a good 

cock poundlng. 
I love 10 talk about all 01 my klnky sex experlences. From loslng my vlrglnity to havlng a 
3some with two men.llove anal pleasure end belng double penetrated wlth toys. 

Call me and let's do both 01 ourselves a lavor." 

Obwohl es sich bei den pornografischen Internet·Erzählungen um schriftbasiertes 
Erzählen handelt, entstehen durch die Verlinkungs· und Vernetzungsmöglichkei· 
ten des Mediums Internet soziale Erzählereignisse.'6 Zwar finden Produktion und 
Rezeption der Texte nicht synchron statt, sind Erzähler und Leser nicht kopräsent, 
die Erzählungen nicht persönlich adressiert. Doch können die' Leser die Texte in 
den pornografischen Webportalen bewerten und kommentieren und sorgen so fllr 
eine Rückkopplung an die Autoren im Zeichen einer »interaktiven Schriftlichkeit« 

(Doris Tophinke)." 
So heißt es am Ende jeder Geschichte auf der Webseite www.erogesc:hichtrn.com: 

»Autoren möchten gerne Feedback habenl Bitte stimmen Sie ab und schicken Sie 

25 I Andrea's Erotlc Blog. . 
26 I Über das Internet als Erzählumgebung generell siehe Tophinke: .Wlrkllchkeltserzäh· 

. , 
lungen Im Internet.. 
27 I Ebd., 2541. 
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dem Autor eine Nachricht und schreiben Sie was Ihnen an der Geschichte (nicht) 
gefallen hat.« Die Amateurautoren reagieren mit ihren Geschichten auf die GeM 
schichten anderer, Leser werden zu Autoren. »Wrr suchen Geschichtenl Hast du _ 
eine Geschichte geschrieben? Bitte hier einsendenl Danke schön!« 

Pornografische Internet-Erzählungen entstehen aus einer koordinierten Inter­
aktivität von Autoren und Lesern. Jeder Besuch der Geschichten wird registriert 

und angezeigt. So wurde die Geschichte »Die Professorin. bis zum 12.09.2010 von 
12.348 Personen besucht, 98 Leser haben die Geschichte »Familiengeheimnisse« 

mit 8.9' auf einer Skala von 10 bewertet. Die Koproduktivität zeigt sich in den 
Kommentaren und Bewertungen seitens der Leser, auf die die Autoren wiederum 
antworten. So lobt der Leser »Klaus« die Erzählung »Morgens am Strand« von 
sara+mike mit den Worten »angenehm:·,. mehr details wären störend gewesen«l8, 
und »StifineisteT« schreibt über »Brigittes Einsatz in Afrika« von Holger51: »Hey 
Holger51 super Geschichte nur wie wäre es mit einer Fortsetzung wo Brigitte von 
Dero Botschafter mal rangenommen wird. Der scheint ja auch geil auf sie zu sein! 
Hoffe du hast dafiir auCh so eine klasse idee ... Nur weiter so.«l9 

Ungeachtet solcher Koproduktivität ist allerdings durchaus auch individuel­
les Autorenbewusstsein erkennbar, nicht zuletzt in Copyright-Vermerken wie am 
Ende von »Brigittes Einsatz in Afrika«: »© Holger51. Dieser Text darf nur zum 
Eigengebrauch kopiert und nicht obne die schriftliche Einwilligung des Autors 
anderweitig veröffentlicht werden. Zuwiderhandlungen ziehen strafrechtliche Ver­
folgung nach sich.« 

Abschließend lässt sich festhalten, dass die untersuchten pornografischen 
Internet-Erzählungen trotz der großen Zahl der Autoren und Geschichten bn Hin­
blick aufihre erzählten Welten und Darstellungsverfahren bemerker1SWert einheit­
lich sind. Man wird das als Effekt der »Präventivzensur der Gemeinschaft. verste­
hen können, die bereits Petr Bogatyrev imd Roman J akobson als charakteristisch 

für die Folklore beschrieben: »Das Milieu stutzt sich [ ... J das geschaffene Werk 
zurecht, und wiederum alles vom Milieu Zwückgewiesene existiert als Tatsache 
der Folklore einfach nicht. es wird außer Gebrauch gesetzt und stirbt ab .• " Im 
üchte dieses Folklorebegriffs wird eine Beziehung zwischen den beiden Hauptbe­
funden meiner Analyse erkennbar. Erstens sind die Erzählformen als Formen von 
Schemaliteratur zu verstehen. Zweitens zirkulieren diese Texte in einer Erzählum­
gebung, die Autoren und Leser zu einer Erzählgemeinschaft zusammenschließt 
Beide sind als EIeroente einer folkloristischen (populären) Kommunikation mit­
einander verknüpfi: Erzählformen und Erzählkontext bedingen einander. 

28 I sara+mlke: "Morgens am Strandft, 

29 I Holger51: ,Brlglltes Einsatz In Afrika. (Leserkommentare Inzwischen gelöscht). 
30 I Jakobson und Bogatyrev: ,Die Folklore als besondere Form des Schaffens" ·144 und 
143. 
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